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Von » Kriegsschauplatz .
V . Kehl , 25 . Ang . Die ganze Nacht hindurch donnerte das Vombar -

tcnient , und zwar in einer so raschen Folge , daß man im Durchschnitt

10 Schliffe auf die Minute rechnen konnte . Der Blitz , der jeden Schuß

am nächtlichen Firmament anzeigte , wies genau die Gegend , von wo ge¬

feuert wurde , gleichwie der Schall die größere oder geringere Entfernung

Lee Batterie . Bald zuckte es im Norden , bald im Süden , im Westen ,

(Hub an mehreren Orten zugleich : cs war ein schauerlich-erhabenes Bild ,

mn so beengender jedoch für den Zuschauer , als die Stadt seit Nachmit

ic.zs ununterbrochen brannte, ' ebenso Kehl ; ja man sah oftmals , wie ein

-L zelne Kugeln zündeten . Dazwischen sah man die Lichtstreifen der Bom -
*

den , und wie eine Mine entzündet wurde . Vom Kirchthnrm zu Kork, de

am Morgen des 25 . d . von uns bestiegen wurde , nahmen wir wenigstens

die Beruhigung mit , daß die Pyramide des schönen Münsters noch ganz

verschont blieb . Der Zustand in der belagerten Stadt muß ein gräßlicher

ja;u ; Gott gebe, daß er bald ein Ende nehme , sey es durch Uebergabe ,

s-y es durch Erstürmung . Fluch aber Denen , welche solches Elend über

Statt und Land brachten durch die Hcrvorrufung dieses Kriegs !

Berlin , 23 . Ang . Nach dem Armee -Verordnungsblatt Nr . 15 vom

18. d . MtS . hat der König aus dem großen Hauptquartier Saarbrücken ,

den 10 . d . MtS ., Folgendes in Beziehung aus die Bezeichnung d er

farmirten Land w ehrd ivisio nenbestimmt : ! . Landwehrdivision

spommersche ). 1 . pommersche Landwehrbrigade ( 1 . und 2 . koinbinirteS

pommersches Landwehrregiment ) . 2 . pommersche Landwehrbrigade ( 3 . und

4 . koinbinirteS pommersches L .- Regt . ) . II . Landwehrdivision (brandenbnr -

gische ) . 1 . brandenburgische Landwehrbrigade ( 1 . und 2 . komb. brandend .

L.-Regt .) . 2 . brandenburgische Landwehrbrigade (8 . u . 4 . komb . brandend .

L.-Regt .) . üf . Kombinate Landwehrdivision . Westpreuß . Landwehrbrigade

swestprcuß. komb . L .-Regt . , niederschl . komb . L .-Regt .) . Posensche Land

91'l

und 2 . komb. posensche L .-Regt .) . — Der Krenzzeitung
irehrbrigade (1 .
zufolge ist den Ersatz Mannschaften der

"
Garde - Kavallerie

der B efehl zugegangen , sich zum Abmarsch nach dem Kriegs¬

schauplätze bereit zu halten . Die Avantageure werden schon am Frei¬

tage abgehen .
— Von dem gemeinschaftlichen Korrespondenten der Berliner Zeitun¬

gen liegt ein weiterer Bericht aus Pont - a-Monsson vom 20 . Ang . vor .

Derselbe schreibt : Seit dem blutigen Tage des 18 . ist auf der ganzen

Linie, anscheinend wenigstens , vollständige Ruhe eingetreten . Gestern we¬

nigstens ist um Metz heruni nichts geschehen und bis zu dieseni Augen¬

blick ist auch noch keine Nachricht von einem Engagement eingetrosfen .

Dank den! Telegraphen kennt man in Berlin die großen Züge der Be¬

wegung so schnell, wie sie hier Diejenigen erfahren , die nur passive Theil -

nchmer des großen Dramas sind, und man weiß also, daß es sich bei

den Bewegungen und Kämpfen der letzten 8 Tage darum gehandelt hat ,

die französische Armee von ■ ihren Rückzugslinien abzuschneiden und . in

Metz einzuschließen . Diesen Erfolg haben die Kämpfe am 16 . und
' 18 .

gehabt. Freilich ist er mit sehr großen Opfern errungen worden und

manchmal hat die Waage selbst etwas bedenklich geschwankt, besonders am

16 . , wo das 3 . Armeekorps gegen eine enorme Ucbermacht zu käm¬

pfen hatte . Die Franzosen , welche sich immer gut geschlagen , haben

noch besser als vorher Stand gehalten , obgleich auch hier unpar¬

teiische Beobachter erklären , daß die Positionen , welche die Fran¬

zosen stets inne gehabt haben , niemals hätten genommen wer¬

den können , wenn sie von den deutschen Truppen vertheidigt

worden wären . Es ist nicht möglich , dem Heldenmuthc dieser Truppen

das ganze Lob zu zollen , das ihnen gebührt . Die Zuversicht des Kaisers

Napoleon auf seine Waffen war nicht unbegründet . Man kann ja hier

täglich Hunderte von Offizieren und Soldaten sprechen und ihr Urtheil

ist übereinstimmend , daß die Chassepots immer und die Mitrailleusen

wenigstens unter gewissen Bedingungen furchtbare Waffen sind . Die Fran¬

zosen eröffnen ihr Feuer auf so große Entfernungen , daß diedeutschen Truppen

immer , ehe sie nahe herankommen , die größten Verluste leiden , während

dann allerdings das Umgekehrte cintriti . Aber es muß dabei ausdrücklich

bemerkt werden , daß das Vertrauen unserer Truppen aus das Zündnadel¬

gewehr nicht im Mindesten erschüttert ist, daß sie sich mit demselben dem

Ehassepot gegenüber durchaus gewachsen fühlen , und nur die vorzüglichen

Stellungen , welche die Franzosen als die Bertheidiger immer wählen kön¬

nen , sind die Ursache, daß sie gerade die Vortheile ihrer Waffe gründlich

ausnutzen können . Der König , der die Nacht über in Rezonville , einem

kleinen , vollständig von den Einwohnern verlassenen Dörfchen an der

Straße von Metz nach Verdun zugebracht hatte , verließ das Schlacht¬

feld erst gegen 3 Uhr Nachmittags . Als er Gorce passirte , fuhr

er mit dem General von Treskow in einem Wagen , hinter ihm

Prinz Karl , dann General von Moitke mit dem Obersten von Verdy ,

der Erbgroßherzog von Mecklenburg -Schwerin und zuletzt der kaiserlich

russische Militärbevollmüchtigte .Graf Kutusoff . Graf Bismarck , der den

amerikanischen General Sheridan in seinem Wagen auf das Schlacht¬

feld mitgenommen hatte , war bei der Abfahrt des Königs überall vergeb¬

lich gesucht worden , und kehrte erst spät Abends zurück . Die Schlachtfel¬

der vom 16 . und 18 . grenzen aneinander , so daß man von den Höhen

bei St . Thiebauld auS über Rezonville und Gravclotte stundenlang von

einem Leicheufelde zum andern kommt . Gravelotte ist ein ansehnliches

Dorf , dessen Häuser zum großen Theil für die Verwundeten in Anspnich

genommen sind . Ringsum herrscht das bewegteste Nlilitärische Leben . Die

Musikkvrps spielten , umgeben von zahlreicherZuhörerschaft ; wo der Wald

nicht zu weit entfernt war , wurden Hütten aus Gesträuch gebaut , hier

wurden Ochsen geschlachtet, dort Proviant gefaßt , denn die Proviantko¬

lonnen waren fortwährend unermüdlich nachgerückt. (Schluß folgt .)

Vor Strastbnrg . Eckb olsh eil '.! , 21 . Ang. (Aus einem Pri¬

vatbriefe .) Während unsere deutschen Waffenbrüder siegreich gegen Paris

Vordringen , wird von unfern hauptsächlich mit der Einschließung Straß -

burgs beauftragten badischen Truppen unablässig an der Belagerung

gearbeitet . An vielen Orten sind bereits Laus - und Schützengräben ange¬

legt , die es der Infanterie ermöglichen , bis hart an die Wälle , weit in¬

nerhalb der Schußweite selbst der Handfeuerwaffen heranznkommen

und Posto zu fassen , und täglich Yassiren Tausende von neuverser -

tigten Schanzkörben den Standort des Einsenders . Bon den Granaten ,

die jeden Tag zum mindesten als Morgen - und Abendgruß herüber und

hinüber geschickt werden , findet man überall Splitter,u . die Spuren ihrer

Verwüstungen . Es sind meist 18 — 24 -Pfünder , und zerspringt die Bogen¬

spitze gewöhnlich in 4 etwa handgroße Stücke ; das Bodcnstück in Tel¬

lerform , vorzüglich zu einem Briefbeschwerer geeignet , pflegt ganz zu blei¬

ben und nur der zwischenliegende Mantel liefert kleinere Sprengstücke in

größerer Anzahl . Besonders lebhaft war in der letzten Zeit das Feuern

während der Nacht vom 18 . auf den 19 . d . Mts . , dagegen scheint die

Stille der drei letzten Tage wohl die Ruhe vor Sturm zu bedeuten , da

nun die schwere preußische Festungsartillerie mit ihren zahlreichen 24 -Psün -

dern zur Ablösung der badischen Feldartillerie herangckommen ist . Aber

auch an den Pionnierarbeitcn Hallen sich unsere Kanoniere vielfach zu be¬

theiligen , n . nahm Einsender selbst an zwei derartigen Expeditionen Theil .

Eine unserer schweren Batterieen hatte schon am Abend des Napvlevns -

tages um die Mittcrnachtszeit gegen 40 Brandgranaten in die Stadt ge¬

schleudert, von welchen mehrere , ungeachtet der 4000 dort stets löschberei

ten Feuerwehrmänner , erfolgreich gezündet haben . Am Abend des 18 . d .

schlichen nun die Kanoniere dieser Batterie , bald über Straßen u . Dämme

hinweghuschend , dann wieder längs den Häusern Deckung suchend , nur

mit Hacke, Schaufel und Aatagan bewaffnet , unter Leitung ihrer wackern

Offiziere bis auf 400 Schritte an die Mitraillensenbatterieen heran , wo¬

selbst sie werthvolle Schützengräben und Verhaue anlcgten . Der Zug hatte

etwas Abenteuerliches besonders dadurch , daß wir dabei lauge Zeit ohne

alle Bedeckung waren , indem bic
wie wir selbst zu Anfang verirrte , so daß wir durch den Ruf : Halt !

Wer da ? angehalten stets nur einen vereinzelten Mann auf Vorposten

antrascu . Wir durften ferner kaum hoffen , daß es uns gelingen werde ,

der Aufmerksamkeit des Feindes zu entgehen , indem wir oft durch

das Knattern von herabgerissenen Gartenzännen und anderes unver¬

meidliches Geräusch während der Pausen des Kanonendonners die Stille

der Nacht stören mußten — und deutlich hörten wir unserer Seits

die Signale in Straßburg blasen und den Geueralmarsch schlagen. End¬

lich war zu besorgen , daß wir in die Schußlinie einer anderen Batterie

kommen möchten , die zu unserer Linken das Feuer des Feindes erwiderte .

Indessen surrten die Granaten von beiden Seiten nur links und rechts

über uns hinweg , und führten wir , vom Sturmgeläute in Straßburg zu-

rückgeleitet , unseren nächtlichen Zug mit Glück zu Ende . Eine imposante

Zwischenfälle , indem wir z . B . in den Kellern einer berühmten Brauere

ungeheure Vorräthe vortrefflichen Straßburger Bieres entdeckten, von wel¬

chem seither unseren Truppen zur Erquickung zugeführt wird . Daß wir

dabei gänzlich unbehelligt blieben, ist wohl nur den uns verbergenden
Bäumen und Anpflanzungen zu verdanken ^ die der Feind unbegreiflicher

Wesse stehen ließ ; ist es ja öfters vorgekommen, daß derselbe schon ans

Patrouillen von nur 3 bis 4 Mann mit Granaten feuerte . Obwohl man

durchaus nicht sagen kann , daß die feindliche Artillerie schlecht geschossen

hätte , sind doch die diesseitigen Verluste , namentlich beim Artilleriekorps ,

fast Null ; nur das 2 . Grenadierregimcnt hat einige Mann eingebüßt .

Möge über den feindlichen Operationen bis zu Ende ein solcher Unstern

fortwalten !
— Dem Moniteur schreibt man aus Epinal , IS . Anglist : „ Ein

preußisches Armeekorps , welches man auf 30,000 Mann schätzte,
wandte sich dieser Tage von Nancy nach Epinal und stand schon auf 20

Kilometres von dieser Stadt , als ein Gegenbefehl kam und sie in der

Richtung von Metz abberief ; aber seitdem breiten sich sehr starke Kolon¬

nen Infanterie , Kavallerie und Artillerie , von der Gegend von Straß -

bnrg kommend , über die Vogesen aus , deren Pässe sie sämmtlich hinter

sich haben ; sie verfolgen den Marschall Mac -Mahon . Die Offiziere ver¬

langen überall Nachrichten über sein Arnieekorps und lesen gierig dieZci -

tnngen , in der Hoffnung , darin Aufklärungen über seine Stellung zu finden . "

DraLrtbericüte .
XX Berlin , 25 . Ang . Der Staatsanzeiger kommt heute nochmals zu¬

rück auf die unbedingte Mißachtung der Genfer Konvention Sei¬

tens der Fr a n zo sen , so wie ihr völkerrechtswidriges Verhalten gegen
einen Parlamentär , und schließt feinen Artikel : Um der Ehre der deutschen

Heere « . des deutschen Volkes Willen rufen wir Europa zum Zeugen dieser

barbarischen Kriegführung auf . Unseren Feinden ist in Algerien , China u .

Mexiko die Kenntniß und die Beobachtung der Forderungen gesitteter Völ¬

ker abhanden gekommen.
x Frankfurt a . Nt « , 25 . Ang . 5proz . Bundesanleihe 93 1/ i , österr .

Kreditalt . 229 , Staatsb . 325 , Lvmb . 180 , östr. Silberrente 61 3)* , östr .

1860er Loose 7O/s , Amerikaner 91 ^ /4 , bad . 4?/2proz . Obl . 88 , 4proz .

Loose 101 ^ /z , Wechsel auf Wien 93 3/< .
) München , 25 . Aug . Die liberalen kathol . Theologen der Hoch¬

schulen München , Bonn , Breslau und Prag berathen heute in

Nürnberg über ihre Haltung gegenüber den Konzilsbeschlüssen , insbeson¬
dere dem der Unfehlbarkeit des Papstes .

XX Paris , 25 . Aug . Im gesetzgebenden Körper vertheidigt
K eratry seinen Antrag ; D uv ernois erwidert . Favre sagt : Dre

Unglücksfälle des Landes rührten von der verhängnißvvllen Leitung her .

Die Kammer muß erklären , ob das Land für die Aufrechthaltung der Dy¬

nastie kämpfen soll . (Widerspruch und Tumult . ) Buffet sagt , es handle

sich jetzt nur darum , die Fremden zu verjagen . (Beifall .) Der Antrag Ke -

ratry
's wird hierauf mit 206 gegen 41 Stimmen verworfen . Auf die An¬

frage Gambetta 's erklärt der Minister des Innern : Bazaine sey zu sehr

beschäftigt ; er habe noch keinen Bericht geschickt , und kein Drahtbe -

hiezu bestimmte Jnfantme sich ebenso
melde heute irgend -in Gefecht . Preußische Plänkler seyen wirk¬

st 8 * 6 wir W , twn N„ s - .swlt ' lui » " ! den Departements Aube u . Marne gesehen worden ; doch kann der

Munster diesbezüglich keme nähere Mittherlung machen . Sollten die Fran¬

zosen Chalvns verlassen , so geschehe es , um die allgemeine Vertheidigling
des Landes zu sichern.

XX Brüssel , 25 . Aug . Der Independance zufolge befindet sich der

Kaiser Napoleon zu Courcelles (nahe bei Rheims ) . — DaS Lager in

Chalvns wurde verbrannt . Der Maire von Chalons forderte die Be¬

völkerung auf , sich der Feindseligkeiten gegenüber dem Feinde zu enthalten .

Preußische Plänkler zeigten sich vor Troyes (an der Seine , Station der

Linie Basel -Paris ) .
XX London , 25 . Ang . Die Times erklären , daß ein Brief¬

wechsel der Kaiserin Eugenie mit der Königin Viktoria bezüglich der

Vermittelung nicht stattsand . — Angebliche Meinungsäußerungen beS briti¬

schen Kabinets bezüglich der Fried ensb edi n gun gen und angeb¬

liche Aeußerungen Gladstone
's , England müsse dafür sorgen , daß der Er -

oberer nicht allzu mächtig werde , seyen unwahr .Fenergarbe , die den Rest der Nacht erhellte , zeigte uns zugleich an , daß

auch unsere Schwesterbatterie das Ihrige gethan hatte . Dergleichen Brände

brechen hier alle Tage von Neuem aus , theils durch französische Geschosse

in den umliegenden Ortschaften , theils durch die nnserigen innerhalb des

Festungsrayons veranlaßt . Eine ähnliche Expedition wurde auch am 20 .

d . M . am Hellen Tage von uns auSgesührt , und zwar nur etwa 400

Meter von den Wällen entfernt ; da gab cs noch mancherlei Arbeiten :

Schießscharten durch Mauern zu stoßen, Barrikaden auS Fässern zu bauen ,

Treppen und Brücken zu improvssiren re . Es gab jedoch auch heitere

Elsässisch -lothringische Studie «. (Schw.M .)
Es bedurfte der Eroberung vor anderthalb Jahrhunderten und der Mit¬

wirkung Deutscher selbst , um das Elsaß aus dem Bereich deutscher Lan -

deSherrschaft zu ziehen . Das erste Viertel desselben, die österreichischen Be¬

sitzungen mit der elsässischen Landvogtei (285 Gemeinden mit heule 227,000

Einw . ) , wurde durch beu wesiphälischen Frieden , das zweite, die 10 Reichs -

(Washington Irwing über Louis u . Eugenie . 1853 .) Das gegenwärtige

Jahrhundert hat wenig Schriftsteller von so liebenswürdiger Feinheit her¬

vorgebracht , als Washington Irwing , der, Amerikaner von Geburt , in Eu¬

ropa als Diplomat und Tourist gründliche Beobachtungen über Personen

und Zustände gemacht und durch seine eben so karalteristischen , als wah¬

ren Schilderungen zwischen zweien Welctheilen verniittelt hat . Seine Be¬

obachtung ist scharf , seine Darstellung anschaulich und sein Urtheil stets

voll Milde und Wohlwollen , die jedoch einen gewissen Humor nicht aus¬

schließen. Hören wir , wie er über Napoleon lll . und dessen Gemahlin

urtheilt . Ersteren hat er in Amerika als Gast bei sich gesehen. Letztere

hatte er in Spanien kennen gelernt , wo er als Gesandter der amerikani¬

schen Union fungirle . Louis Napoleon war nach dem Attentate von Straß¬

burg begnadigt und dann im Frühling 1837 von einem französischen

Kriegsschiff in Norfolk (Virginien ) an 's Land gesetzt worden , in der Hoff¬

nung , daß er auf amerikanischem Boden ehrbar und klug werde . Der

spätere Kaiser der Franzosen trieb sich nun auf eine etwas eigenthümliche

Art m New - York, der Stadt der „ getäuschten Hoffnungen
"

, der Heimath der

Rowdies und Loasers , umher u . machte in Begleitung eines jungen franzö¬

sischen Grafen eine kleine Rundreise . Auf dieser kam er nach Irwings

gemuthlichem Landsitze Snnnyside , wo er als Gast deö berühmten Ver¬

fassers des „ Skizzenbuchs
" einLunchevn nahm . Irwing bemerkt über die¬

sen Besuch nichts , als daß er, Irwing , als Wirth , möglichst freundlich ,

und fein Gast möglichst schweigsam gewesen sey . Das künftige Staats¬

oberhaupt von Frankreich vermochte Irwing in ihm nicht zu errathen .

Sechzehn Jahre später finden wir Washington Irwing wieder auf seiner

Villa Snnnyside als siebzigjährigen Greis in aller behäbigen Ruhe

der Ehre und des Alters , in der ihn nichts stört , als der Pfiff der

dort neu erbauten Eisenbahn . Seine Schwester in Paris schreibt ihm über

die dortigen Ereigniffe , über den Staatsstreich Napoleons , über dessen Ver -

heirathung mit Eugenie Montijo ; er antwortet ihr mit der philosophischen

Ruhe eines Mannes , der mit dem Leben abgeschlossen hat und mit ge¬

lassenem Sinne auf die Ereigniffe des Tages und die Erinnerungen ei-

uer langen und glücklichen Laufbahn herabblickt. Am 29 . März 1853

schreibt er : „Ich glaube , ich habe Dir schon erzählt , daß ich den Groß¬

vater der jetzigen Kaiserin der Franzosen gekannt habe , einen alten Ir¬

länder Namens Kirkpatrick , der amerikanischer Konsul in Malaga war .

Ich brachte einen Abend in seinem Hause zu, nahe bei Adra an der Küste

des mittelländischen Meeres . Einige Zeit darauf war ich auch einmal im

Hause seines Schwiegersohnes , eines Grafen Teba in Granada , eines höf¬

lichen Mannes , der im Kriege viele Wunden davongetrageu u . ein Auge

verloren hatte , auch an Arnien und Beinen gelähmt war . Seine Frau

war damals abwesend , aber er hatte mehrere noch ganz junge Töchter

um sich . Die jüngste derselben muß die jetzige Kaiserin gewesen seyn .

Mehrere Jahre darauf wurde ich in Madrid zu einem großen Balle einer

„ Gräfin Montijo "
, damals einer der tonangebenden Löwinnen von Ma¬

drid , eingeladen . Als ich ihr meine Verbeugung machte, war ich sehr er¬

staunt , von ihr als ein alter Freund empfangen zu werden . Sie berief

sich auf meine Bekanntschaft mit ihrem verstorbenen Gemahl , dem Gra¬

fen Teba , später zum Marquis Montijo ernannt , der, wie sie sagte, oft

mit großer Wärme von mir gesprochen habe , und führte mich dann zu

den Mädchen , die ich in Granada gekannt hatte und die nun fashionable

Schönheiten in Madrid waren . Darauf kam ich öfter in ihr Haus , da¬

mals eines der lustigsten in der Hauptstadt . Die Gräfin und ihre Töch¬

ter sprachen Englisch ."

Im Mai 1853 schreibt Washington Irwing abermals an seine Schwe¬

ster : „Louis Bonaparte und Eugenie Montijo — Kaiser und Kaiserin

der Franzosen ! Den einen Hab
'

ich als Gast bei mir in Snnnyside ge¬

habt , die andere Hab
'

ich als kleines Kind auf meinen Knieen geschaukelt.

Das scheint denn doch den Höhepunkt des merkwürdigen Dramas zu

seyn, welches sich während meines langen Lebens in Paris abspielt . Ich

habe öfters geglaubt , der jedesmalige Theaterkoup sey der letzte , den ich

zu erleben hätte , aber es folgte immer ein noch überraschenderer darauf ;

waS wird nun der nächste seyn ? Wer kann es ahnen ?

Als ich Fräulein Montijo das letzte Mal in Madrid sah , war sie

eine der Ballköniginnen . Damals riß sie mit ihrem lustigen Kreise mir

meine junge reizende Freundin , die schöne und hochgebildete N . , in den

Strudel ihrer modernen Zerstreuungen mit fort . Jetzt sitzt Eugenie ans

dem Throne und ihre Freundin , die N ., hat sich freiwillig in ein Kloster

von der strengsten Regel zurückgezogen. Die arme N . ! Und doch , ich

glaube , schließlich ist ihr Loos das glücklichere von den beiden . Für sie sind

die Stürme vorüber ; sie ist in Ruhe . Die andere befindet sich auf einer

See , welche ihrer Schissbrnche wegen berüchtigt ist und kann an eine

Küste geworfen werde« , von der es keine Heimkehr gibt .

Werde ich noch lange genug leben , um die Kaiastrophe ihrer Lauf¬

bahn und das Ende dieses plötzlich wieder heraufbeschworenen gespenstigen

Kaiserthums zu sehen, das aus dem nämlichen Stoffe konstruirt zu seyn

scheint, aus welchem man Träume webt ? Ich gestehe, daß meine persön¬

liche Bekanntschaft mit den Personen , welche in diesem Romane siguriren ,

mein Intereffe daran bedeutend erhöht , aber ihr Loos scheint mir voll

von Unbeständigkeit und von Gefahr . Es scheint mir zu so abenteuerli¬

chen Schicksalswechseln bestimmt zu seyn, wie' sie sonst nur in den Romanen

von Alexander Dumas vorzukommen pflegen .
" Diese Briefe Irwing

's an

seine Schwester waren natürlich nicht für die Oeffentlichkeit bestimmt . Erst

nach des Verfassers Tode hat sein Neffe Peter dessen Korrespondenz her¬

ausgegeben (4 Bde . London 1864 ), in welcher wir dieselben finden . Wir

benutzen die Gelegenheit der Erwähnung dieses Briefwechsels , um daran die

Bemerkung zu knüpfen , daß Adolf Laun in Oldenburg aus dieser Korre¬

spondenz und anderem Material eine Biographie Irwing
's znsammenge -

stellt hat , welche nicht nur literar - , sondern weit mehr noch kulturhisto¬

risches Interesse hat und sowohl in Deutschland , als auch in Amerika ge¬

lesen zu werden verdient .
(Schluß f .)

(Franzöfisches Wissen .) Welch ve . worrcne Begriffe die Franzosen von Län¬

derkunde haben , ist sattsam bekannt. Einen neuen Beitrag hierzu lieferten kürz¬

lich zwei Glieder dieses „ cdeln " Bolke » . wovon eines nach Haufe schrieb , es

befinde fich in Mainz , „der Hauvlstadt Bayerns " , und ein anderes feinen

Verwandten meldete , datz eS „zu Bonn in Spanien " sehr gut verpflegt werde .

Diesen letztern Schnitzer hat wohl Prinz Leopold von Hohenzollern mit seiner

Thronkandidatur auf dem Gewissen .
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t ■



städte , die Reichsc
'
itterschaft und die Reichsftiftcr ( 159 Gemeinden mit , den Gafthos des überfüllten Ortes inne , machten sich

's da bequem mib226,000 Einw .), durch die Reunionen unterworfen , während die Reichs - s ließen sich
' s wohl seyn, die 16 Heidelberger Herren dagegen mußten unterstadt Straßburg und der Bischof von Straßburg für seine elsässischcnBe¬

sitzungen (im Ganzen 160 Gemeinden mit 202,600 Einw .) sich freiwilligunter die Protektion der französischen Könige stellten ; durch die Erwer¬
bung von Lothringen und den Uebergang einiger elsüssischen Herrschaftenaus dem Besitz deutscher Fürsten in den französischer Unterthanen wurden
im Laufe des 18 . Jahrh . noch einzelne Theile (42 Gemeinden , 47,000Einw .) Deutschland entfremdet ; das vierte Viertel , nämlich verschiedene
Mediatherrschaften deutscher Fürsten und die mit der Eidgenoffenschaft ver¬
bundene Republik Mühlhausen (230 Gemeinden mit 239,000 Einw .), kam
erst in Folge der französischen Revolution ganz unter Frankreichs Herr¬
schaft *) . Bis zur Revolution bestand daS behagliche Berhältniß , welches
Göthe schildert. Zentralisirt war nur das Nöthigstc : das Militärwesen , das
Verkehrs - und Zollwesen , die Justiz . Ueber den mannigfachsten Gerichten
erster und zweiter Znstanz mit deutscher Geschäftsfprache stand der oberste
Gerichtshof zu Kalmar mit französischer . Straßen und Kanäle waren viel
besser, als - auf dem rechten Rheinufer . Die deutschen Lehranstalten blühten .
Straßburg war eine „königliche freie Stadt " mit ihrer reichsstädtischen
Verfassung und deutscher Geschästssprache . Erst mit der französischen Re¬
volution (also seit 80 Jahren ) , deren Anhänger die Verschiedenheit der
Volkssprachen als einen Ausfluß deö Feudalismus betrachteten , begann die
Propaganda für das Französische im deutschen Sprachgebiet , wie in gleicherWeise die Revolution von 1848 mit dem zweiten Cäsareuthum den ver¬
stärkten Angriff auf die Deutschheit der elsüssischen Bevölkerung zur Folge
hatte **) . — Auch die Verhältnisse in Lothringen , wo seit 120 Jahren ,also um die Hälfte länger , gegen die deutsche Sprache Krieg geführt wird ,zeigen die Zähigkeit des deutschen Wesens . Mit der Uebernahme der Regie¬
rung des Herzogthums Lothringen , welches die österreichische Politik dem
Pvlenkvnig Stanislaus preisgegeben hatte , begann die französische Ver¬
waltung dieses Landes in den Jahren 1748 — 51 den völligen Krieg gegendie deutsche Nationalität der Bevölkerung . Die Aufhebung der deutschen Ge
schäftssprache , welche bis dahin die » Allemagne « (Deutschlothringen ) vondem übrigen Lothringen bezeichnend unterschieden hatte , die allgemeine
Vorschrift deö französischen Volksunterrichts , endlich die Aufhebung der
Allemagne selbst und die gänzliche Umwandlung der Eintheilung derselbenbrachen über Deutsch -Lothringen und die mit demselben verbundenen Ter¬ritorien (wie Bitsch , Lixheim , Mörchingen sMorhanges , Falkenberg sFaulque -
mvntj , Finstingen sFenestrangef und Fvrbach ) herein , von denen auch nach der
Wiedergewinnung eines kleinen Theiles an der Saar (des preußischen Be¬
sitzes von 1815 , Saarbrücken und Saarlouis ) noch jetzt 291 Gemeindenmit 192,800 Einw . unter sranzösischer Herrschaft verblieben sind . Und
trotz dieses 120 jährigen Bestrebens fanden sich nach einem Berichte des
französischen Unterrichtsministeriums von 1865 in 76 Gemeinden des
Meurthedep . unter 46,608 Einw . nur 6820 Französisch reden de ,mithin nur der siebente Theil , wobei es sich natürlich nur umdie Frage der Kenntnis der französischen Sprache überhaupt handeltund keineswegs angenommen werden darf , daß diese Einwohner sich auchin ihrem Familienkreise der ftanzösifchen Sprache bedienen . In unseren
Tagen aber klagen sranzösifü e Journalisten , daß in den Dörfern Deutsch -
Lothringens nicht einmal die Schulzen ein Wort der offiziellen SpracheFrankreichs verstehen .

„ Und also gehörete Ober -Frangrich , das ist
welsch Frangrich , zu disem diutschen Lande, und
niut das Rutsche gcin Frangrich . "

Königshofens Elsässische Kronik .

Deutschland .
— § — Heidelberg , 23 . Aug. Ans dem „ 3 . öffentlichen Bericht und

Aufruf der Aufsichts -Kommission für die Reservelazarethe in
Heidelberg " theilen wir nachstehend das Bedeutendere in Kürze mit . Da
die ärztlichen Mitglieder jetzt meistens verhindert sind, an den Geschäftender Aufsichtskommission theilzunehmen , hat sich dieselbe sehr zweckmäßigverstärkt durch Zuzug der Herren Stadtdirektor Frech , Oberbürgermei¬
ster Krausmann , Dr . Schmitz , senier durch zu wählende Vertre¬
ter des Verpflegungsvereins und des Jnvalidenunterstützungsvereins , und
mit Bezug auf das Rechnungswesen durch die Herren C . A n d e r st und
Louis Werner . Eine Baracke ist als Lazareth 14 unter Leitung des
Herrn Professors Moos mit Schwerverwundeten belegt worden , eine be¬
sondere Waschküche für Verbandzeug am Ufer des Neckars erbaut . In
Abwesenheit des Herrn Architekten Bluntschli besorgt Herr Architekt Helddie wichtige Aufsicht über das Latrinenwesen der Lazarethe . Von den
Kranken und Verwundeten sind bis zum 17 . August (so weit geht der
Bericht ) 16 gestorben, Viele bereits in so entschiedener Heilung be¬
griffen , daß in Bälde die Verbringung derselben in ihre heimathlichen
Lazarethe stattfinden kann . (Gestern , den 22 . d ., wurde damit der An¬
fang gemacht .) Vom Heidelberger Lazarethverein wurden bis zum 17. d .12 wundärztlich eingeübte Hilfskorps unter ärzlicher Leitung ins Feld
gesandt , um auf oder nahe den Schlachtfeldern Verwundete zu verbinden
und transportfähig zu machen . Diese Korps bestanden je aus 8, 14, 15
bis zu 18 Mann . Der Bericht macht ferner die Gaben von 20 Land¬
orten und des Amtes Sinsheim an Lebensmitteln und Erfrischungen , sowie von 37 Orten an Verbandzeug , Leinwand und Wäsche bekannt .
Diese Gaben sind mit Rücksicht auf die Größe und Vermöglichkeit der
Gemeinden bald sehr ansehnlich , bald auch sehr gering , und wir können
beifügen , daß seit deren Veröffentlichung in vielen Orten ein außerordentli¬
cher Eifer erwacht ist, sie schleunigst zu vermehren . Auch von den Hilfs¬vereinen in Bremen und Hamburg sind, namentlich durch die Niederlagein Mannheim , reiche Unterstützungsmittel jeder Art an die hiesigen Laza¬
rethe übersandt worden . An Geldbeiträgen sind vom 12 . bis 17 . Augustvon hier weitere fteiwillige Gaben im Betrag von 1574 fl. 12 kr. eingekom-

verein in Graz 498 fl . 25 kr. , vom hiesigen Museum 300 fl . , von PrinzRadali hier abermals 500 fl., zusammen 6428 fl. 7 kr. , und mit den
fniher bereits angezeigten Beiträgen 11,563 fl . 53 kr. Hiezu kommt nocheine Krediteröffnung auf 500 fl. von Herrn Dr . Löning , Vater , und
doch sind die Bedürfnisse so groß , daß nächstens eine Sammlung von
Haus zu Haus hier veranstaltet werden muß und in dem Bericht und
Aufruf dem vaterländischen Sinn und der Mildthätigkeit der Bewohner
empfohlen wird .

-U - Heidelberg , 24 . Aug . Von allen Seiten vernimmt man Aeuße -
rungen der Unzufriedenheit über die sogen . Johanniterherren ,die neu aufgewärmten Hospitalbrüder aus den Zeiten der Kreuzzüge . Ihre
Leistungen m diesem Kriege sollen den Erwartungen nicht entsprechen,die sie von sich rege machten , oder vielmehr sie sollen ganz den Erwar¬
tungen entsprechen, die man verständiger Weise von so vornehmen Herren
hegen durfte . Auch ein hiesiger Professor der Medizin , der nach der Schlachtbei Mars -la -Tour mit 15 wundärztlich eingeübten fteiwilligen Gehilfen
nach der Mosel gesandt wurde , hat dies erfahren . Am Orte seiner Be¬
stimmung angekommen , fand er das Lazareth von den Johannitern ein¬
genommen . Diese Herren selbst nahmen ihn und seine Gehilfen , lauter
gebildete junge Männer , zwar sehr artig auf , aber das hatte keinen Ein¬
fluß auf die Behandlung , die sie von ihren Untergebenen in anmaßendsterund rücksichtslosester Werse erleiden mußten . Während nicht zu sehen war ,daß die vornehmen Herren persönlich Hilfe leisteten , war jenen Alles über¬
lassen , und sie duldeten nicht einmal , daß in einem Schuppen , in welchem
ihre Geräthschaften und Vorräthe lagen und der noch weiteren Raum
darbot , auch das von den Heidelbergern Mitgebrachte liegen bleiben durfte ,es mußte daraus entfernt und unter fteiem Himmel liegen gelassen wer¬
den . Aber diesen selbst ging es nicht besser. Die Johanniterherren hatten

*) Wer eine genaue Kenntniß dieser verwickelten Verhiiltnisse wünscht, findet
dieselbe in der gerade vor der Krisis erschienenen 8 . Aufl . von Büsching's Erd¬
beschreibung, 3 . Theil .

* * ) Das Nähere im 5 . Bande von Strobel - Engelhardt
' s vaterländischer Ge¬

schichte des ElasseS, Straßb . 1846.

freiem Himmel übernachten und ftoh feyn, sich am Wächserner Kartoffeln
zu nothdürftigster Stillung ihres Hungers braten zu können . Doch ge¬
lang es ihnen , den Verwundeten bedeutende Dienste zu leisten . Daß aber
unter den angegebenen Umständen ihres Bleileus dort nicht lange seynkonnte , wird Jedermann berechtigt finden .

© Schwetzingen , 24 . Aug . Betreffs der gestrigen Anwesenheit I .K . H . der Großherzogin haben wir nachMagen , daß mit Höchstder -
selben I . Kais . H . Prinzessin Wilhelm erschienen. Im Gefolge der
Großherzogin befanden sich die Fräulein v . Stcrnberg und v . Beust , so¬wie Kammerherr v . Edelsheim .

— Wertheim , 23 . Aug. Die schon im Frühjahr lang vor Ausbruchde» Kriegs vom Kriegsministerium angeordnete Errichtung eines Re -
servelazareths hier ist , nachdem durch die Ereignisse die Vorberei¬
tungen und Anordnungen beschleunigt wurden , zur Ausführung gekom¬men . Durch die umfassende aufopfernde Thätigkeit des Frauenvcreins unddie Beihilfe der Bevölkerung von Stadt u . Land sind mehrere Räumlich¬keiten vollständig hergerichtet und mit den nöthigen Vorräthe » an Weiß¬
zeug und Lebensmitteln versehen , um jeden Augenblick Kranke und Ver¬
wundete aufnehmen zu kömien . Eine zur Beschaffung der nöthigen Geld¬
mittel vorgenommene Haussammlung hat ein sehr erfreuliches Ergebniß ge¬liefert . Einen besonders zweckmäßigen Aufenthalt für Kranke bietet das
vom Fürsten Löwenstein - Freudenberg zur Verfügung gestellte Landhaus ,1k Stunde oberhalb der Stadt am Main , in einem reizenden , zur Er¬
holung , besonders für Rekonvaleszenten , wie geschaffenen Parke gelegen .
Für weitere Zwecke der Hilfeleistung hat sich auch hier ein Männerhilfsverein
gebildet , der sich hauptsächlich die Unterstützung bedürftiger Angehörigen von
Reservisten und Landwehrleuteu und den Transport der Kranken u . Ver¬
wundeten zur Aufgabe setzt . Die zu ersterem Zwecke bewerkstelligte Geld¬
sammlung hat ebenfalls ein sehr günstiges Ergebniß gehabt . Unter den
Opfern , die der Krieg bisher auf badischer Seite gefordert hat , ist auchein Werthcimer , ein Sohn des Färbers Witt ; derselbe fiel vor Straßburg .
Zu der feindseligen Stimmung der Elsässer gegen das deutsche Heer ver¬
dient erwähnt zu werden , daß die deutschen Kämpfer der Jahre 1814
und 1815 ' die gleiche Erfahrung machten , und daß deßwegen Viele nochbis in ihr spätes Alter eine bittere Stimmung gegen die dortige Bevölke¬
rung behielten , daß mit vollem Recht , beweisen die vorgekommenen Gräuel -
thaten gegen Wehrlose und Verwundete . Die Elsässer müssen eben lernen ,wieder deutsch zu werden , und hoffentlich, das ist Wunsch und Hoffnungvon ganz Deutschland , werden sie dazu Gelegenheit bekommen.Berlm , 22 . Aug. Falschen Gerüchten gegenüber ist die N. A . Ztg.in der Lage, zu erklären , daß bis jetzt in unserem Heere keine beunruhi¬
genden Krankheiten ausgetreten sind .

cf Berlin , 24 . August. Die heute ausgegebene Pr . - K . enthält eine
Uebersicht der Kämpfe und Siege bei Metz , welche namentlich den strate¬
gischen Zusammenhang der deutschen Unternehmungen vor Metz in 's rechteLicht setzt. Der St .-A . wird in nächster Zeit eine eingehende Darstellung
derselben aus dem Generalstabe bringen . Die Verluste , die wir bei diesen
Unternehmungen gehabt haben , sind bekanntlich sehr groß , abcr doch bei
weitem nicht so groß , als sie die französischen Angaben in tendenziöser
Weise machen . Es ist namentlich das Berhältniß der Tobten zu den Ver¬
wundeten ein verhältnißmäßig geringes . Am meisten hat das Offiziers¬
korps gelitten . Die Zahl der kampfunfähig gewordenen und gefallenen
Offiziere ist hervorragend groß . Wenn die Verluste auf deutscher Seite
groß sind , so sind sie auf französischer Seite noch größer . Auf die
vielfach laut gewordene Klage über die Langsamkeit in der Veröffentlichungder Verlustlisten hat die Regierung der maßgebenden Instanz die Vor¬
stellung zugehen lassen , daß sie die Zusammenstellung der Verlustlisten
nach Möglichkeit beschleunigen möge . Man darf übrigens nicht vergessen,daß es bei den Verlustlisten vor Allem auf die Zuverlässigkeit ankommt
und daß diese zeitraubende Nachforschungen voraussetzt . — Der Besuch ,den der Kronprinz am 17 . d . seinem königlichen Vater in dessen Haupt¬
quartier machen wollte , dürfte nach dem 18 . d . zur Ausführung gekommen
seyn. Der König wollte , um den Operationen der Südarmee näher zu
seyn , dem entsprechend sein Hauptquartier von Pont -a-Mousson weiter
nach der Aufstellung der Südarmee hin verlegen . — Der Artikel des
St .-A . „ Von Sieg zu Sieg ! " ist wohl nicht ohne die Absicht geschrieben, aufdie Frage über die Ziele des Krieges eine vorläufige Antwort zu geben.Die Prvv .-Korr . bemerkt dazu , man dürfe daraus die Ueberzeugung schö¬
pfen, daß unsere Rcgiemng sich der Größe und Erhabenheit ihrer Aufgabe
für Deutschland auch in Bezug auf die Ziele des Kriegs vollkommen be¬
wußt scy ; das deutsche Voll dürfe der weitern Entwickelung mit der ru -
higen Zuversicht entgegensetzen, daß , wenn Gott uns weiter Sieg verleihe ,der Siegespreis dem hohen Einsätze und den theuern Opfern des Kam¬
pfes entsprechen müsse. Aehnliches will sie wohl auch zum Ausdruck brin¬
gen in den Worten , mit denen sie den Auszug aus einem von mir schon
früher erwähnten Artikel der Revue de « deüx mondes begleitet , darauf
hinweisend , daß sich die Stellung der deutschen Politik bei dem Abschlüssedes Krieges nach den Ausgangs - und Zielpunkten , welche derselbe franzö¬
sischer Seits gehabt habe , zu richten haben werde . — Der König -
Wilhelms - Verein beabsichtigt, zur Beschaffung der ihm nöthigenGeldmittel eine Geldlotterie zu veranstalten . Der König hat dazu bereits
seine Genehmigung gegeben. Es sollen 200,000 Loose zu 2 Thlr . in zwei
getrennten Abtheilungen mit je 90,000 Thlr . Gewinne ausgegeben wer¬
den. Der Verkauf der Loose ist auch den kön . Lotterie - Einnehmern ge¬
stattet worden . — Der Streit über die künftigen deutschen Farbenwird hier von allen nüchternen Patrioten , welche die Sache vor Augen
haben, als eine nebensächliche Fornialität betrachtet und um so mehr zu¬
rückgewiesen » als er nur einen Mißton in die allgemeine Begeisterung
bringen kann . Das „ Schwarzrothgold " hat zwar seine revolutionäre Bemen , ferner vom deutschen Hilfsverein in London 3555 fl ., vom Turn - Deutung verloren , aber man dient gewiß nicht dek- groß «n -A « fgabe „ die Ihrem Bst>fte _Liemit nur die Ansicht konstatirt werden , welche wir Ditvt J.OQ fl Virrni Atofrrtovt ffttnfannt 5 a/ ) ff vnrr in tn ;»nr ! ININ iihpr rtli'trhs t30U bßl * ^ Cicf/C
wir Deutsche in der jetzigen Zeit haben , wenn man Hader über gleich-
giltige Formalitäten anregt und weiter trägt . — Die Zahl der Johan -
n i t e r - R i t t e r, die sich zur Dienstleistung bei der Pflege der Verwun¬
deten gestellt haben , beträgt 517 . Der Johanniter -Orden hat aus seiner
Mitte für die Zwecke der Krankenpflege in dem gegenwärtigen Kriege bis
jetzt ungefähr 64,000 Thlr . aufgebracht .

Berlin , 24 . Aug . (Nat .Z .) In den letzten Tagen sind 24 Festungs¬
kompagnien und 12Pionnierkompagnien auf den Kriegs¬
schauplatz abgegangen .

O Dresden , 22 . Aug . Unfern Truppen ist nun endlich auch ein
wohlerkämpfter Theil von dem allgemeinen Siegesruhm der deutschen Heere
geworden und damit der verhängnißvolle Wahn zerstört, daß jede Waffen¬
gemeinschaft mit uns zu einer Niederlage führe . 1866 hatte dieser Wahn
namentlich viele unserer Offiziere ergriffen . General v. Cranshaar , der
bei Rezonville gefallen , war ein tüchtiger Soldat , auch die anderen Ver¬
luste vom Ofsizierkorps sind tief zu beklagen, doch kennt man noch nicht
den vollen Umfang derselben . Daß die Sachsen zu ihnen überlaufen wür¬
den, galt den Franzosen noch vor wenigen Wochen für eine ausgemachte
Sache ; die Tapferkeit und Treue derselben im Dienste des deutschen Vater¬
landes wird sie jetzt eines Besseren belehrt haben . — Unsere Landwehr
besaß bis vor wenigen Tagen noch die alten Perkussionsgewehre , hat aber
seitdem ebenfalls Zündnadelgewehre erhalten , mit welchen sie sich nun täglichübt , um auf ihren bevorstehenden Abmarsch in 's Feldlager vorbereitet zu
seyn. — Bei unseren Handelskammern sind Arbeitsvermittelungsstellen
für die aus Frankreich vertriebenen Deutschen in Anregung gebracht wor¬
den, über deren Errichtung sie demnächst berathen werden . — Der Sieg .es -
jubel hat sich bei uns seit dem Tage von Rezonville verdoppelt , Fahnen
in den sächsischen, norddeutschen und allgemein deutschen Farben wehten
vorgestern aus allen Häusern , deren Mehrzahl überdies Abends beleuchtet
war . In Leipzig ist indeß dieser Jubel stärker, anhaltender , man

^möchte
sagen unbefangener . Viel Heiterkeit hat daselbst das Betragen der Sozial¬
demokraten Bebel - Liebknecht

'scher Richtung hervorgerufen . Man weiß, daß
die beiden Herren im Reichstage als Friedensapostel auftraten , eine Rolle ,

die sie später ihren Wählern gegenüber zu vertheidrgen suchten. ^
kürzlich abgehalteneü Leipziger Volksversammlung nun griffen siel
Freunde ihre Gegner Schweitzer '

scher Färbung , die sich allerdingFungebührlich gegen sie benahmen , mit Knitteln und Bierseidelusvertrieben sie ans dem Saale . Daß die Herren damit selbst ei»
zur Unvermeidlichkeit der Kriegführung geliefert, werden sie freiWort haben wollen . — Ein Fleischer des StädtchensOschatz , sdes Militärvereins daselbst, hat dem Kronprinzen Albert, als Ko „des 12 . (sächsischen ) Bundesarmeekorps , eine selbstverfertigte Ce
von 2 'U Ellen Länge und 4 Zoll Stärke in 's Feldlager als
weis seiner Verehrung und Vaterlandsliebe nachgesrndet . Der Pr
ihm selbst Dankesworte zurück und versprach auch, wie der treuheder gebeten , dem Obersten Miltitz von den Uhlanru ein Stück ]
Wurst zukommen zu lassen .

Ausland .
-ft Basel , 24 . Aug . Am verflossenen Samstag befand sich ;Abordnung aus der Stadt Hagenau , um ein Anlehen von

Fr . Behufs Bestreitung der nothwendigeu Ausgaben u. Raturall
auszunehmen ; die Herren mußten indessen unverrichteter Dinge mj
reisen , da sie überall verschlossene Thüren und taube Ohren fandetein einziges Haus war geneigt , das Geschäft abzuschließen , dassjedoch solcheBedingungen gestölt haben (man spricht von 15 Pro
psändnng alles Eigenthums sämmilicher Bewohner Hagenau -Z unmehr ) , daß eine Einigung nicht erzielt werden konnte.

f Bon der Schweizer Grenze , 24 . Aug . Der schwrizerifckdesrath hat an die einzelnen Kantonsregierungen aus Verairlassurijacher Klagen über die Aufrechthaltung der Neutralität eine
gerichtet, von der nur zu bedauern ist , daß sie nicht vor 4 Wocherlassen wurde . Die Kantonalregierungen werden darin zur strengobachtung der durch die Neutralität gebotenen Verpflichtungen
Venneidung alles Dessen , was irgendwie namentlich im Grenzverkl
regung und Besorgnisse Hervorrufen könnte , aufgefvrdert . Auch wn
zur Pflicht gemacht , in der angegebenen Richtung ein besonderes !
merk auf die Presse zu richten , die , wie verschiedene Beispiele

'
nicht immer mit dem richtigen Takte verfährt und namentlich die ^
der Presse mit den Rücksichten des freundnachbarlichen Verkehrs njtnier in Einklang zu bringen verstanden hat . Wir hoffen iudessckdieses Rundschreiben genügen wird , um die schweizerischen Behör «
Privaten zu einer billigen Rücksichtsnahme auf die nachbarlichen Zzu veranlassen . Dann wird sich auch die Erregung der Gemüth «
namentlich an der Grenze in sehr hohem Grade vorhanden ist %
verschiedenartige Vorgänge auf Seiten unserer Nachbarn erheblichgert wurde , wieder legen und das Berhältniß gegenseitiger Freun !und Nachbarlichkeit wieder eintreten , wie es vor dem Kriege bestaubX Paris , 21 . Aug . Ein Brief des Journal de Geneve auserklärt mit aller Bestimmtheit den Grafen Beust als einen der Ades gegenwärtigen Kriegs und ruft aus : Wo bleiben die Versprecldie er dem Herzog von Gramont bei dessen Abreise aus Wien aal

Verschiedenes .
X Schwetzingen , 23 . Aug . Mit dem Einheimsen und PflückHopfen ist man hier allgemein beschäftigt . Leider stellt sich aber duals eine geringe heraus . Verkauft wurden schon kleme Partieen zu i45 fl. der Zentner , was jedoch nicht maßgebend seyn kann .
ßß Weingarten A . Durlach , 23 . Äug . Wie auch die hiesig!

sehr zahlreiche ist . Gemeinde von Vaterlandsliebe erfüllt ist, hat sieihre Opferwilligkeil an den Tag gelegt. Außer einer stark
theiligung an der für die Zurückgebliebenen der Reservisten und Lau !Männer an hiesigem Ort stattgefundcnen Sammlung hat sie schon t
Tagen 50 fl . zur Unterstützung deutscher Truppen abgesandt , und
ist durch mehrere Frauen und Jungfrauen , sowie von der isr . Schul ,1 Kiste mit verschiedenem Verbandzeug , Hemden und Scharpie , sowizeine weitere Geldsendung von 36 fl . an den Zentral -Ausschuß bei
Frauenvereins abgegangen , und sind weitere UnterstützungSgegenstäiAussicht gestellt . Möchte dieses überall Nachahmung finden !

Mainz , 22 . Aug . (F .J .) Heute früh sind neun Eisenbahrmit L e b e n s m i t t e l n für die Nothleidenden der Saargegend vv
abgegangen . Die diesrheinseitige Umgegend (in sehr hervorragender
Raunheim bei Großgerau ), sowie auch unsere Stadt haben hierzu daterial geliefert .

— Die N . Zür . Z . vom 21 . Aug . enthält folgendes EingesandDeutschland : „ Sie haben unlängst das in süddeutschen Blättern er
Verlangen nach der Wiedervereinigung des E l s a ff e s und
Theiles von Lothringen mit Deutschland als das Begehr «
ger süddeutschen Hitzköpfe hingestellt , gegen welches die neutralen
Mächte im Interesse einer allgemeinen und dauerhaften Pazifikatio «
erfolgreiche Einsprache unbezweifelt erheben würden . Erlauben Sie
Deutschen , welcher eben erst zu ganz vorübergehendem Aufenthalte
Schweiz sein Vaterland verlassen hat , und der die Stimmung nichem Süden , sondern auch im Norden Deutschlands hinlänglkennen meint , auf die Thatsache hinzuweisen , daß die Zurückgewijener großentheils auf eine ganz widerrechtliche Weise uns ursprüintriffenen alten deutschen Landschaften einstimmig von allen Pifür den Fall gefordert wird , als der uns aufgcnüthigte Krieg , «
hoffen und jetzt immer bestimmter erwarten , so, wie er begonnen i
zu Ende geführt wird . Nicht freilich als ein „L v h n " für den <äder dessen nicht bedarf , sondern als eine Pflicht gegenüber d«
samwten Vaterland , eine Pflicht , die für jeden Deutschen , welchden

^
nationalen Gedanken einzügehen weiß, keiner weiteren Erörtcrui

darf . Ein Widerspruch anderer Mächte dürfte , wie man allgeniein «
je nach Umständen höflich oder derbe zurückgewiesen werden . Es !

Drahtberichte .
XX Paris , 25 . Aug . Die Amtszeitung berichtet : Eine Zusa»

stellung der bei dem Ministerium eingelaufeuen Nachrichten ergibt,die Preußen ihre Ausspähungen bis in das Departement Haute »und die Stadt Chalvns auSdehnen . Der Präfekt der Haute Marnßdet, daß der nördliche Theil des Arrondissements Baffy von den
scheu Streitkräften besetzt sey. Es sind Befehle ertheilt , dem Vori
des Feindes mit allen Mitteln entgegenzutreten . Die Vaterlan

'
der Bevölkerung vereint sich mit den vorgeschriebenen Maßregeln , i
unter der Leitung von Genieoffizieren ausgeführt werden .

Redakteur : C . M a ck l o t.
8 Karlsruhe , 17 . Aug . ( LiegenschaftSoeränderungen im Juli .) Hausersdemiefiraße Nr . 18, Verkäufer Hoflakai Jos . Stetter , Käufer Rcntnei

Joh . Effert, Preis 13,450 fl. ; Augarteostraßc Nr . 26 , V . FabrikarbeitersLanzer, K . Färber Karl Ludw. Timeus in Lichtenau . Pr . 3600 fl. ;straße Nr . 4 , V . Stcinhauer Karl Rußbergcr und Schuhmacher Frdr ĵ
berger , K . Kaminfeger Franz Bifchoff , Pr . 11,500 fl. ; LangeliraßeV . Posamentier Wrlh . Rupp , K . Goldarbeiter Karl Schreck , Pr . 15,0
Ritterstraße Nr . 34 , V . Zimmermeister Georg Küntzle, K . Schirmmacher I
Haar , Pr . 12,000 fl . ; Wilhelmsstraße Nr . 10 , V . Glaser Frz . Becki
Schreinermeister Jak . Legier . Pr . 9000 fl. — Bauplätze : KriegsstraßesV . Bauunternehmer Jak . Baldas , K. Bauunternehmer Ludw. Humme>I
1345 fl . ; Schützen- und WilhelmLstraße , V . Kaufleute Herm . u . Makftlin , K . Gastwirth Aut . Haumesser , Pr . 2600 fl. ; Schützenstraße , $ •]rialist Jul . Moog , K. Stadtgemeiude Karlsruhe , Pr . 8000 fl .

Gestorbe« .
Karlsruhe , 23. Aug. Emil , V . Restaurateur Rein , 8 M . 23 T . : Enz ,Bäckers Wwe . , 6b I . — 24 . Aug. Emil Otto , V . Schmied Löw, 9 f
Mannheim , 11 . Aug. Bifchoff , Gust , Kaufmann von Gommersdorf , 19 l— 15. Hellwig , Karl Frdr . , Weinhändler , 46 I .
Nimburg , A. Emmcnd . , 22. Aug . Schneider , Frdr . , alt Ochfenwirth.

Druck und Berlag von T. Macklot, Waldftraß « Rr. 10 .
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